
Von Lauban ber Leipzig ach Leuba
/ Der Lebensweg des Pfarrers un Liederdichters

Gott£fried Tollmann
VON ME

Durch se1in Erntelied „„Die Krnt i1st 1U  w Ende‘*“‘ hat bis heute seinen
Plat-z 1m Gesangbuch behauptet: Gottfried Tollmann (1680-1766), AaUS

Lauban gebürtig, Pfarrer Leuba VO FA 171766 Mehr ber ıh
die Angaben den Dichterverzeichnissen H4SEIET Gesangbücher nıcht.

Darum soll 1m Folgenden den Lebensumständen dieses Landpfarrers
nachgegangen werden, un auch se1ne Schriften sollen dabel nicht 11r
kommen.

Kıiıindheit 1n Lauban

Gottfried Tollmann wurde Oktober 1680 Lauban als Sohn des
Schneidermeisters George Tollmann un! der Mar1i1anne Goldmann gebo-
ren.? Beide Eltern keine gebürtigen Laubaner: die Verfolgungen der
Evangelischen Schlesien hatten S1e vertrieben; der Vater AA aus

Goldberg, se1ine (sattin AaUuUSs Löwenberg. Hıer der Sechsstadt Lauban,
jenseits des Quels, erwarb das Bürger- un! Meisterrecht un! lebte mit
seiner Familie 1n bescheidenen, aber auskömmlichen Verhältnissen

Die Geburt des Sohnes fiel 1n eine gefährliche Zeit: die est wutete 1n
Lauban, und der kleine Gottfried wurde gleich ach se1iner Geburt AALTE

Taufe gebracht. Während begüterte Bürger der Seuche die Stadt
rechtzeitig verließen, in ihren Anwesen jenselts der Stadtmauer Zi=-
flucht finden, MUSSTE die Familie Tollmann während der Zeit der Seu-
che 1n der Stadt ausharren, wurde jedoch VO  - der est und ihren Folgen
verschont.} Dabel wurde Gottfried Zzeitwelse VO  . einer Amme genährt, die
selbst ein Opfer der Seuche wurde.*

Das Lied befindet sich im Nr. 505 un! im LKG Nr. 3061
(Jakob Gottlieb Kloß), Ausführliche Lebensbeschreibung KEines ten un! hochverdienten

Jubelpredigers, näamlıch des weyland Hochwohlehrwürdigen, Hochachtbaren un! Hoch-
wohlgelahrten Herrn, HERRN Gottfried Tollmanns, bis 1ins 55ste Jahr SCWESCHLCNI Kvange-lischen Pfarrers und deelsorgers der emeline Leube Oberlausitz,...aufgesetzt VO  } Des
sel. Herrn Pastors Zehn]jährigen Gehülfen Werke des Herrn, Lauban (1766) vgl die
Grabschrift

Ebd. un! 1 9 Menschen wurden Opfer der Seuche.
Ebd.,
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IIden EPSTG Unterricht empfing der unge be1 einer Mitbewohnerin des
Hauses seiner KEltern Diese TAau betrieb mi1t Erlaubnis des Rates der Stadt
eine private Elementarschule, in der die Kinder 1mM Lesen, Schreiben und
Rechnen SOWIl1eEe in den Anfangsgründen der Relig10n unterwiesen wurden.
In spateren Jahren rühmte 'Tollmann besonders die einfühlsame Art der
Katechismusunterweisung, die ihm 1n dieser Schule zute1l geworden WArLr

Se1ine Fortschritte 1im Lernen en CS seinen Eltern geraten efscheinen,
ihn auf eine weliterführende Schule schicken. 1692 ezog der unge
deshalb das Gymnasıum 1n Lauban.

[Das Laubaner Gymnasıum
Dieses Gymnasium konnte damals schon auf eine mindestens 300jährige
Iradition zurückblicke 13417 Z ETSTEN Mal erwähnt, ahm CS 1m 15
un 16 Jahrhundert einen oroßen Aufschwung un! erwarbh sich den Ruf
einer (elehrtenschule, da Oft neben den damals üblichen Schulfächern
auch Griechisch gelehrt wurde, un viele Gelehrte Aaus dieser Anstalt her-
vorgingen.?

Als Gottfried Tollmann die Schule bezog, bahnten sich 1m Verhältnis
der Schule ZUT Kirche einige wesentliche Neuerungen

eoftg Wende, gebürtig aus Breslau und se1t 1687 Rektor der Anstalt,
WAr nıcht 1Ur ein olänzender Pädagoge, sondern auch ein recht streitbarer
Mann, WENMN C die alten Privileg1en selines Gymnasiums oIng 1695
stritt 67 sich mM1t dem damaligen Pastor primar1us Johann Muscovıius
die Stellung des Gymnasiums ZANT ba en Der Primarıius hatte 1in einer
Predigt das Benehmen einiger Schüler missbilligt und anderem die
Worte gebraucht: ‚„„Anstatt der Jungfer gehört ihnen die Rute.“ [)Damit
sprach CT ZWAaT vorgefallene ıttliche Verfehlungen einiger alterer Gymna-
s1asten dl  ‘9 unterstellte dabe1 jedoch Rektor un Lehrerkollegium auch
mangelnde Durchsetzungskraft gegenüber disziplinarischen Verstößen.
Wende betonte die Unabhängigkeit der Kirche NO  m der Schule, deren
Schulaufsicht l1er keine Anwendung fande: im Übrigen WwISSsSe 1NAan ber-
tretungen der Schulregeln csechr wohl selbst ahnden. Mehrere Streit-
schritten oingen hın und her, un Wende gab 1695 se1in Amt auf und VCI-

ZO2 ach orn, die Leitung des dortigen Gymnasiums überneh-

Vgl. AZzu Prof. Fagerberg, Geschichte der höheren Schulen in Lauban, Frıitz Bertram
1sg.), Das Heimatbuch des Kreises Lauban, Marklıssa 1928 2523254
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men.® Er verließ 1 auban als Dieger,; CNn fortan durfte der Primarıius das
Prädikat „Inspector scholae“‘ für sıch nıcht mehr 1n Anspruch nehmen.

Se1in Nachfolger wurde der bisherige Konrektor Gottfried Hoffmann,
ebenfalls gebürtiger Schlestier Plagwitz be1 Löwenberg WT se1n Geburts-
OTL. uch hatte schon 1694 mMI1t dem streitbaren (sottesmann Muscovius
die ingen gekreuzt. Damals NS CS die lateinischen Stüucke der Litur-
1 im (Sottesdienst. Se1lt alters her WAar die Schule der Ausgestaltung der
Liturgie beteiligt, durch e1n figuriertes Kyrie, +F e TDDeum un Miıtwir-
kung be1 der Abendmahlsliturgie. Muscovıius hatte sich in einem Iraktat

das lateinische Singen un Beten erklärt, iıhm 1NZ die Ver-
stehbarkeit der iturg1e für die teilnehmende Gemeinde, die VO  ; dem
fremdsprachigen Gesang nicht erbaut werde, weıl S1e ıh: nıcht verstehe
und also auch nıcht erweckt werden OMI Hotfmann erwiderte, indem 6T:

die isherige Gepflogenheit mit guten (GGründen verteidigte. och das
Glück WAarTr niıcht auf seiner Seite auf die nıtlatıve des streitbaren Kır-
chenmannes wurden die lateinischen Stucke der iturg1e 1n deutscher Spra-
che oder gesprochen, und der (Cottesdienst amıt vereintftacht
mit dem Ziel orOßerer Erbaulichkeit.”

Von all diesen Auseinandersetzungen blieb die Schülerschaft nıcht
beeindruckt, und auch (Gottfried daran AnteılZhaben Ihn
selbst bedrückte jedoch besonders das drohende vorzeitige nde seiner
Gymnasltalzeit, sollte Or doch guter Leistungen Geldmangels
seiner KEltern das Schneiderhandwerk erlernen. och durch beharrliches
Zureden selines Klassenlehrers leßen die Kltern sich umstimmen, und der
Junge durfte zunächst bleiben Er hatte den Kltern die guten Leistungen
ihres Sohnes VOT Augen gestellt und geraten, „ SE sollten Ihn HUT hıis nach »oll-
endetem CN ahre Bedenkzeıt LaSSCN, würde Hr alsdenn noch bey dem ıtztgefafsten
FEntschlusse yerbleiben; SO KkOünnten SZE nıcht anders, als dafßs SZE dabey den und
Wıinke (G(GOÖHes erkenneten, und Ihn SOdann e dem $ tudıren (zeßen. JN Das WAarTr ZWAAaT

ein brauchbarer Rat, doch die fernere Z ukunft des Sohnes stand weıliterhin
in den Sternen. Gottfried ahm se1ine Zauflucht Z Gebet: GO on Kete
MCIN F, dafß iCh tAglich, da ich A $ der Schule durch dıe YCHE nach Hause
gehen hatte, mich IN derselben aufhielt, und GOtt flehentlich bat, wolle doch MECIN

Vgl AaZzu Gottlieb Friedrich ÖOtto, Lex1ikon der selt dem fünfzehnten Jahrhunderte VCT-
storbenen und jetztlebenden Oberlausizischen Schriftsteller un Künstler, Görlitz 1801 FE
Art. „„Muscovl1us“” un . Wende“”

[)as Laubaner Gesangbuch enthält ZWAT noch die Präfationen den Hohen Festen
zweisprachig, jedoch un: unmissverständlichen Überschrift: APRAKPAHONES: Ww1E
solche denen drey hohen Festtagen VOT angehender (‚ ommunlon allhier deutsch Uun-
SC werden.“‘‘

Kloß  ' WwI1Ee Anm 29
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Her enkKen, WOXU mIıch hestimmt hatte, ich WO, DEIN PIN Schneider werden, solle
MIr HUT st geDen, sollte ich aber SIudiren, SO solle der F ltern Herze lenken, SZE
möchten eiInsSiimMmMEeN. 6 &)

Gründonnerstag 1694 legte der unge se1n Katechismusexamen ab un
wurde Z HI Abendmahl zugelassen. Kurz darauf klärte sich se1ine F
kunft: die Kltern hatten erkannt, 4SSs CS für ihren Sohn das Beste ware,
seine Studien fortzusetzen; Freitische un! Stipendien werden das Ihre
dazugetan haben

Der oroße Laubaner Stadtbrand VO Mal 1696 der 152 Häuser VeCTI-

nichtete, machte auch die Famıiltie Tollmann obdachlos Kurz ach ihrer
Flucht in einen (3arten jenselts der Stadtmauer ussten S1Ce erleben,; WI1E der
Rathausturm mit starkem Krachen einstürzte. Der jJunge Gottfried behielt
diesen Anblick Zzeitlebens 1m Gedächtnis.10

/ weli Jahre spater wurde ig 1n die Klasse des Gymnasiums aufge-
LLOTINTITNEN un! DFCNOSS fortan den Unterricht des Konrektors Friedrich (su-
de!1, des spateren Laubaner Oberpfarrers, un den des Rektors Hoffmann.
DDieser riet ıihm  9 seinen Schulaufenthalt durch Erteilen VO Privatunterricht
mitzufinanzieren, un! besotgte ihm Privatschüler, die der jJunge Tollmann
in den alten Sprachen und in etotr1ik unterrichtete. Se1ine angebahnte
Bekanntschaft mit Laubaner Patrızierfamilien verschaffte ihm darüber
hinaus och manche finanzielle Zuwendung.!?

Als 1701 das Gymnasıum einen Anbau erweilitert wurde, durfte
Tollmann be1 der Kınweihungsfeier mitwirken: zunächst mMi1t einer oriech!-
schen Rede, annn mit einem Vortrag 1n klassischem Latein dem Titel
„De eloquentia‘‘.?> Im übrigen bereitete CT sich gezielt auf se1n Stucdium der
Theologie VOTL. elt Predigten 1im Kreis seiner Mitschüler, die VCy Rektor
wtisch beurteilt wurden, und elt August 1701 1m ahe gelegenen
Wingendorf eiINe Predigt VOT der versammelten (GGemeinde ber Psalm *: SE
die vielen Beitfall fand.14 Tollmann ahm dies ZU) Anlass, seine Studien in
Lauban eın welteres Jahr fortzusetzen, bevor 1702 die Universität
Leipzig bezog.

Ebd
Vgl AZzu Karl Gottlieb Dietmann, Tabeera Laubana, des schröcklichen un

entsetzlichen Laubanischen Brandes (im Jahre 1760, den 14ten des Heumonats) aufge-
richtetes Denkmal CI Lauban 1760 DE amt dem Rathausturm wurden insgesamt 152
Häuser ein S  ub der Flammen ; Kirche un! Schule blieben jedoch unversehrt.
11 Ihm bewahrte Tollmann zeitlebens seine Hochachtung, noch urz VOL (sudes 'Tod 1/53
besuchte ihn. i1hm für seinen Unterricht danken. Vgl Kloß, Ww1e 15f.

Ebd.,
Ebd.
Ebd.,
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Student 1n Leipzig
Der damalige Dekan der theologischen Fakultät Ernst Salomo Cyprian
(16753-1745) ahm die FEinschreibung VO  F ber die Finanzierung seiner
Studienjahre außerte sich TLollmann 1m Rückblick

„Anno FLOZ den May, veisete ich nach 1DZ1Q auf die Untwversitadt, und nahm
1T haler MIl dıie ich theils verdienet, theils geschenkt bekommen hatte, weıiler hatte ich

nıchts hoffen. (ZA(DH aber half, dafs nach Verlauf DINES Jahres noch PIWAS ÜDrIg WT,

Ich verzehrete SZE dıe mehresten Tage nıcht über Groschen, und gENT doch nıemalen
hungrig und durstig ette. Ja, 2eS Jahr Ist das vergnugteste DEWESCH IM MEINCEM SZAN-
Z T_ eben. Allermaßen ICH mIL MeEINEr Armuth >ufrieden, ÜOrIgENS aber ZANX UNLE-
hunden WT, 15

o WI1E ihm wird C damals vielen Studenten se1n, die hne
reichliche geldliche Zuwendung Aaus dem KElternhaus ihr Studium irgendwie
finanzieren ussten

Im nächsten Jahr fand siıch eine NCUC, interessante Geldquelle: durch
einen befreundeten Dozenten geriet Tollmann die Rıichtersche Buch-
druckerei 1n Leipzig, die ihn als Korrektor beschäftigte. So kam nıcht
NUur eld zr LEeben. sondern auch einen bescheidenen Buchervor-
rat.  ‘5 der sich och vergröbherte, als ab 104 als einiger Korrektor der
Druckerei wirken konnte.

Im selben Jahr 1704 gewährte ihm der Rat seiner Heimatstadt Lauban
das sogenannte ‚„„Blasische Stipendium‘“, ihm wurden E1 Jahre lang
15 'Ihaler ausgezahlt. Solcherart ausgerustet, heß CS siıch guL studieren.
Tollmann WAar ein eifriger Student, !6 der auch mehrmals Öffentlich als Re-
spondes einige Streitschriften verteldigte. Zuerst 1L/L0Z2. in seinem EFStTEN

Studienjahr, als CT dem Vorsıtz des Prof. Böttner DE atom1s, quod
S1nt principla Physices“ disputierte. DIe Zzwelte t$fentliche Disputation elt
CT 1704 dem Vorsıitz des Gottlob Israel Musculus ber das 'IThe-

496 officio0 docentium in publica®®. [)Das Werk wurde gedruckt, und
OT widmete CS seinen beiden Laubaner GÖönnern, Rektor Hoffmann un
Dıakonus Gude, SOWIl1e dem Rat seiner Heimatstadt. nde 1705 traf ıh
eine ernstliche Krankheit, die ihn nötigte, bisherigem Vorhaben
se1ne Studien zeitig beenden un ein Pfarramt anzustreben.

Ebd.,
Ebd., Zn den philosophischen Wıssenschaften hörete Er Weidlingen,

Olearium den Jüngeren, un! Prof. Hardten; den Ootrlientalischen Sprachen Ludovici;
der Disputirkunst Böttnern, der Predigerkunst PfEIMNen. Günthern unı Böttnern,
und den eigentlichen theologischen Wıiıssenschaften (Olearium den Aelteren,
Rechenberger, Günthern, Seligmannen u.a.m. Besonders schloß sich Johann
Günther (1-al dem viel für seine spatere Tätigkeit verdankte.
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Hauslehrer in Welkersdorf

och das gestaltete sich schwier1g, un TLollmann WAar dankbar, auf Ver-
mittlung se1Ines 1Laubaner Rektors Anfang 1706 eine Hauslehrerstelle auf
dem (5sut des schlesischen Adeligen Sebastian Heinrich NC}  - Schwelinitz auf
Welkersdorf übernehmen können. [Das (sut lag nıcht weIlt entfernt VO  .

seiner Heimatstadt, un der jJunge Kandidat sollte die Kinder des (3Uf8-
herrn unterrichten, Z7wel Jungen un ein Mädchen. Neben dieser Tätigkeit
übernahm GT viele Predigtvertretungen in der näheren Umgebung und
pflegte Kontakt mi1t seinem ehemalıgen EEhrert, dem jetzigen IDiakonus
ude 1n Niederwiesa, sSOwle mit Johann Neunhertz 1n Lauban und
Gottfried Boöttner 1n Friedersdorf Quelis. Be1 seinen Besuchen Nie-
derwiesa lernte C1: auch den dortigen Oberpfarrer Johann Christoph
Schwedler kennen, einen wortgewaltigen und begeisternden Pıietisten, ohne
sich jedoch näher ihn anzuschließen.

(Sut Jahre verbrachte Tollmann in Welkersdorf: 1m Frühherbst 111
kam CS nicht näher bezeichneten Differenzen zwischen ihm und seinem
Gutsherrn,!/ 4SS der Junge  E Kandidat sich genötigt sah  ‘5 se1ine te
kündigen, un sich eın Pfarramt in seliner He1mat bemühen. /uerst
wandte G: sich ach dSagan un! ohlau, T: durch Vermittlung guter
Freunde eine te erlangen hoffte In agan blieb (T erfolglos, doch 1n
Wohlau erhielt bald ach seiner Ankunft einen ntrag ZAT Predigt 1n der
Stadtkirche. Wenig spater kam e1in Angebot AaUSs dem Fürstentum QOels, und
Tollmann WAarTr genelgt, dieses anzunehmen.

Berufung ach Leuba

Während 6r och 1n Wohlau be1 seinen Freunden sal, kam 6S in Leuba,
einem kleinen (Ort zwischen (OÖörlıtz und /1ıttau einer Unterredung, die
ber Tollmanns welteres Leben entscheiden sollte nıcht in Schlestien sollte

künftig wirken, sondern 1n der Oberlausitz, seiner ECNSCICH He1imat.
In Leuba WAarTr durch den egoang des Urtspfarrers‘® eine Vakanz EeNTt-

standen, und der Vertreter des Kollators,!? Christian Carl VO  = Platz un

Kloß, WI1Ee Anm. 2’ spricht VO einer „ungewissen Schwierigkeit“ zwischen Toll-
1L1LA1L11) und seinem Dienstherrn, ohne darauf näher einzugehen.

Johann Heıinrich Burchard|i (1675-1 7/33), Pfarrer in Leuba, danach bis ZU)
Ode in Königshain be1i GOörlitz.

eit 1475 gehörte Leuba als Kıirchenlehn ZU) Schloß (Gräfenstein in Böhmen, dessen
Besitzer zugleich das Kollationsrecht ausuübten. Als Tollmann nach Leuba kam, das
die Grafen VO (sallas Vgl Aa7Zu ausführlich: (Jakob Gottlieb Kloß) Historische Nachricht
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Ehrenthal auf Friedland, suchte diese möglichst bald beenden. Der
Grundherr auf Niederleuba, Hans Christoph VO  = Schweinitz,20 brachte
'Tollmann 1Ns Gespräch, ber den sich einer seiner Freunde geaubert
hatte „Wenn ich PINEN Pfarr SCLZEN hätte, ich nahme MIr Keinen andern als den
Jrommen Hernn Tollmann. 607

uch Herrn VO  - Schweinitz WAr dieser nıcht unbekannt, atte ET ihn
doch oft, als auf seinem CSut Friedersdorf weilte, 1n der Kıirche predigen
hören, WE den Ortspfarrer VerTTAaT

Nun nahmen die inge ihren Lauf, un CS nt siıch, näher be-
schreiben, Ww1e L1a DALE damaligen Zeeit in eine Pfarrstelle kommen konnte:
Am 19 November 7472 erhielt 'Tollmann 1n Wohlau Besuch, ein ote
uüberbrachte ihm das Berufungsschreiben (Vokation) ach Leuba ach
kurzer Bedenkzeit brach jener NOov. VO  - Wohlau auf un erreichte
ber Lauban des Monats Leuba Hier wurde VO  - Herrn V}  -

Schwelinitz und einigen anderen Leuten in Empfangeun gebe-
ICH.  ‘9 Nachmittag des Advents, dem November, eine Gastpredigt
ber das KEvangelıum des bevorstehenden Andreastages* halten P
schenzeitlich WAar eın ote ach Friedland abgegangen, Tollmanns
Ankunft 1in Leuba melden. Dort wurde dieser mMit der Botschaft zurück-
geschickt, der Kandidat moOoge sıch Mittwoch, dem Dezember, auf
Friedland einfinden.

Herr VO  w Platz DSCWaLLL einen günstigen Eindruck VO  m Tollmann un
befahl ihm, folgenden donntag, dem Advent 1n Leuba se1ine
Probepredigt halten Diese elt mit oroßem Beifall und erhielt
Mittwoch, dem YAZ2.: VO Kollator se1ne Bestatigung. Damıit begab siıch
Tollmann ach Dresden, die bisher och nıcht erfolgte Ordination
Zzu Amt der Kirche empfangen.

Am 16 Dezember wurde VO  n Oberkonsistorialassessor Valentin
Ernst LÖöscher ‚UE Vergiessung vieler Ihränen:‘‘ ordiniert; einer der
Assistenten WAar der Oberhofprediger Heinrich Pıpping.

VO:  - der Kirchfahrt Leube in dem Marggrafthum Oberlausitz im Görlitzischen Kreise gele-
SCIL, Lauban 1762, 0-123

Hans Christoph VO: Schweinitz (1® WAar VO  5 703/04 bis 1708 Landesältester
Schlestiens. Danach ist meine Angabe 1n JSKG 79/2000, berichtigen. Er WAarTr uch
niıcht Patron der Kıiırche Leuba, siehe ben.
21 Kloß (Anm. Z

Matthäus 4! 18222 Kloß (a.a.U., 26) bemerkt AZU: „Das Wort JEsu ‚Folget mir nach!?
worüber Er damals predigte, hatte bey ihm der elit einen doppelten Nachdruck. Denn
in der That ging Ihn diesmal näher Al als andere. Er tolgte demnach emselben unter
vielem Gebeth un! Ihränen getrost nach, un oInNg, wohin Ihn der Herr sendete.“‘
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Damıit WT der Weg 1Ns Leubaer Pfarramt fre1, un Tollmann elt
Advent (20.12) eine Amtspredigt: in diesem (Gsottesdienst taufte

auch Z7wel Kinder Miıt der offiziellen FEinführung ins Pfarramt sollte CS
och ein paar Tage dauern; erst mMuUusste Weihnachtstag se1in orgän-
DCI die „Abzugspredigt“ halten, bevor annn Feiertage (27.12))
die ftelierliche „Anzugspredigt““ als Pfarrer in Leuba halten konnte.?> Alles 1n
allem hatte CS HÜT knapp Wochen gedauert: Vokation, Ordination un!
Installation.

Das Dorf Leuba

Tollmanns CLE Wirkungsstätte Leuba bildete se1it 1475 eine eigene ArO-
chile Kollatoren die jewelligen Herren auf Schloß (Gsrätenstein 1n
Böhmen: diesem Zustand anderte siıch auch ach der Reformation
nıchts 7Zu Tollmanns Zeit WAar Johann enzel raf VON Gallas, Z
Schloß Campo un freyen Thurn, Herzog Lucera und uglia, Herr der
Herrschaften Friedland Reichenberg und Gräfenstein, eheimbder
Rath oberster Landmarschall und Statthalter 1mM Königreich Böhmen,
Lehnsherr und Kollator VO  - Leuba. egen häufiger Abwesenheit heß
sich VO  - dem schon erwähnten Christian Carl VO  . Platz und Ehrenthal,
Oberhauptmann und Inspektor, VETTITETEN

Der (Jrt bestand aus Z7wel Grundherrschaften ber- un Niederleuba:;
ETrSTefe CI (Ostritz gelegen, gelangte 1mM Jahrhundert durch Schenkung

das Kloster Marienthal, Jetztete: CI Görlitz gelegen, stand wech-
selnden Herrschaften; se1t 1686 WAar Hans Christoph VO  } Schweinitz, Lan-
desältester VON Schlesien, Besitzer der Gutsherrschaft Niederleuba.

Mıiıt ihm hatten der Pfarrer und seine Gemeinde einen umsichtigen und
wohlwollend-gütigen Grundherrtn, der sich neben dem weltlichen auch
dem geistlichen Wohlergehen seiner Untertanen verpflichtet jedes
Haus des Dorfes erhielt VO  - ihm ein Kxemplar VO  . Johann Arndts Erbau-
ungsbuch „Sechs Buücher VO wahren Christentum“‘“ für die Hausandacht.
uch Bibeln heß 1n der Gemeinde verteilen, un jeder Hausvater erhielt

DA Predigttext WT Lukas 2’ 232_40) Kloß.  's w1e Anm. DEn oibt einen Aufriß der Predigt:„Den FKiıngang nahm Er 4Aus Korinther DA „„Was ollt Ihr? Soll ich mMit der ute
uch kommen, der mMI1t Liebe un sanfthmütigem (Geister“ Der Hauptvortrag ber WAaT?
Das Kommen eines Lehrers selner aNnV!  auten Kirchgemeine, wI1ie kömmt Zu den
Unbußfertigen un Halsstarrigen mMit der uthe un Schärfe, und IL 7u den Bußfertigenund Schwachgläubigen un Betrübten mMit Liebe und mMit sanftmüthigen (Geiste.‘‘
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VO  - ihm eine Ausgabe der Lieder Paul erhardts, die 1m damaligen (Je-
sangbuch fehlten.?4

In diese geistlich lebendige Atmosphäre kam der CUuUC Pfarter. un bis
ZU ode des Grundherrn wirkten beide seltener Kintracht für das
Wohl der ihnen Aafıverftekfautfen Leute

Katechismus- und Relig10onsunterricht
Gleich ach seinem Amtsantritt fiel Tollmann bei der sonntäglichen ATE-
chisation auf,  > 24SS viele der Z Abendmahl zugelassenen Jugendlichen
ihre 1m Katechismus- und Religx1onsunterricht erworbenen Kenntnisse
oroßenteins wlieder VELSCSSCH hatten. [Das konnte nicht bleiben, und der
Leubaer Pfarrer Sannn auf Abhilfe Im darauf folgenden Spätherbst führte
ß deshalb ein 5SO, „ Winterexamen“ ein. indem VOIl Herbst (Kirchweih)
bis ()stern auch Knechte un Mägde besonders vornahm un:! examınterte.
Darzu hatte einen Katalog VO  H stieben Hauptlehren zusammengestellt,
‚ „CiEe DALT. Seligkeit wissen höchstnöthig sind““‘,2> einige Fragen ber die
rechte Art der Buße kamen hinzu IDIG „sSieben Hauptlehren“ lauteten wI1ie
folgt:

„ G Ött hat den Menschen anfanglich seinem Bılde gemacht,
und ihn amıt 1n einen höchstseligen /Zustand
Der Mensch aber hat durch den Sundenfall das göttliche ben-
bild verlohren, und ist amıt einen höchstunseligen Zustand
gerathen.
och GOtt. ach seliner allgemeinen Liebe: alle Menschen
selig haben
Darum hat cr ihnen allen einen Erlöser gegeben.
Dieses Erlösers annn inNnan anders nicht genießen, als 1n der Ord-
NUunNg der Buße
Darum mussen alle Menschen Buß  an thun, die durch den Erlöser
wollen selig werden.
Dieweil aber der Mensch Aaus eigenen Kräften unmöglich Buße
thun kann, wıll Ott auch dies thun. und wl Buße ihm
wirken, WE GT nıcht boßhaftig widerstrebet.‘‘26

Kloß, AA 3 9 NeNNT ein „uraltes Görlitzisches Gesangbuch“, das 1Ur ACIHE
kleine Anzahl Lieder‘‘ enthielt. (senauere Angaben tehlen.
25 Kloß, wI1ie Anm. 2’

Ebd.
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Hıinter diesen Lehrsätzen werden zentrale tucke lutherischer Dogmatik
sichtbar: DIe Lehre VO Sundenfall und der Erlösung des Menschen durch
Jesus Christus, welche (JOtt Aaus freler (3nade den Menschen, die ihre
Schuld erkennen un bereuen, zute1l werden lässt

[)Das wurde den Wınter ber nıcht 11UT 1mM Katechismusunterricht mMit
dem Gesinde traktiert, sondern auch mit den chulkindern behandelt
IDZVAN besuchte Tollmann zwe1imal ÖOchentlic die Schule un erteilte
Relig1onsunterricht.

Im Katechismusunterricht verwendete ß Zuerst das Lehrbuch „Der
orößere Hiımmelsweg“ se1nes Leipziger Lehrers Prof. Günther, spater stell-

ß se1in eigenes Lehrbuch 7zusammen.?/ / wel a  re lang wurden die Kın-
der 7zweimal PIO Woche für das Katechismusexamen privatım votbereitet,
ach dessen Absolvierung führte GT den Unterricht och e1in Jahr ZUr WI1ie-
derholung des Lernstoffes weilter. ach einigen Jahren ahm Tollmann
auch Öffentliche Konfirmationen vor.28 Damıit führte eINE kirchliche
Handlung ein, welche die säachsische Kirchenordnung ZWAT nicht VOT-

schrieb, die aber schon VO  D den Reformatoren empfohlen worden WAL.
Dabel uSssten diejenigen, welche ZU ETSFTeN Mal Heiligen Abendmahl
teilnehmen wollten, Öffentlich ihren Taufbund ‘5 den be1 ihrer
Taufe Eltern un Paten ihrer Statt abgelegt hatten. Tollmanns Konfir-
mationstormular otrlentlierte sich CHE der lutherischen Taufliturgie: die
Kinder uSssten dieselben Fragen beantworten WwI1Ee seinerzelt KEltern und
Paten; NUr die letzte rage (Wıllst du getauft werden”) wurde entsprechend
abgewandelt. Darüber hinausgehende Fragen MI1t Gelöbnischarakter WUTr-
den nicht gestellt.

Das Leubaer Gesangbuch
Im Eunvernehmen mit Herrn VO  z Schweinitz stellte Tollmann ein
Gesangbuch für seine Kirchfahrt Z  IN  1  $ das das bisherige „„alte (3Ör-
litzische‘‘ blösen sollte. IJer Grundherr einen namhaften -
schuss den Druckkosten be1 7Zu Anfang des Jahres 17726 wurde das
„Bequeme Gesangbuch voll alter und geistlicher Lieder Lauban
17419° in Leuba un einigen anderen Gemeinden, darunter auch Frieders-

Kloß gab dies Unterrichtswerk dem Titel APME nöthigsten Lehren ZUr Gründungdes Glaubens un Führung ines heiligen Lebens, Lauban 1769° heraus.
Das dabe!1 verwendete Formular besprechen WITr in u1LlSsSseCeTEeMN Aufsatz ZUT Konfirmation

in nächsten Bande
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dorf Quels, eingeruhrt.” Es enthielt 47() Lieder Aaus allen Epochen
geistlicher Lieddichtung.” Kıns dieser Lieder STAMMLT Aaus der Feder des
Herausgebers und 1st bis heute lebendig geblieben: as Erntelied ‚„‚Die
KErnt ist 11U:  5 Ende*‘‘.31

Tollmann schuf hler eine Motivdichtung, 1n deren Mittelpunkt (sottes
Gaben und der ank stehen, den WIr ıhm dafür schuldig sind. Dabe1i steht
der Dıichter test auf dem Boden VO  z chrift und Bekenntnis un! bedient
sich der Motivik des Kleinen Katechismus Martın Luthers DDas Lied 1-

Zelt der Lehre VO der Rechtfertigung, we1l VO  $ Sunde un! Gericht,
unverdiente Gnade (sottes und VO  . Heıuigung, die Au der Rechtfertigung
hervorgeht; VOT allem aber das vornehmste Werk eines Christen Lob
und ank für die (31aben (sottes.

In den (3aben seiner Schöpfung hat u11l5s (Gsott se1ne ie bezeugt: 1st
och der „„alte (sott®® ( Mose 50); Aarum gebührt ıhm LO (Str.
„Gott 1bt taglıch Brot, auch wohl ohne uUuUuNSETE Bitte, allen bösen Men-
schen.“‘ IJer nfang Z Erklärung der Bıtte des Vaterunsers hegt der
Strophe teilweise woörtlich zugrunde Zum täglichen Brot das WIr durch
(sottes Liebe genieben dürfen.  ‘5 gehö auch ein friedliches en in Stille
und uhe

Menschliche Bosheit i1st leicht genel1gt, (sottes Csute un Liebe m1SsS-
achten und 1ns Gegentei verkehren dennoch mussen WITr S1€e preisen,
da (sott S1€e uns unverdient zute1l werden lässt (StL 5

uch Sonnenschein und egen sind Zeichen seiner Fiebe: aber 1N1USS

sich auch VOT u1nlSs verbergen, amıt Trägen un Gedankenlosen lernen;
5 UNSC: täglich V# mit Danksagung empfansen ” wWw1e CS Strophe in
Anlehnung Luthers Kleinen Katechismus heißt Der Mittelpunkt des
Liedes, Ww1Ee auch des Christenlebens, 1st das Danken Gott ist aller
Vater, hat u1ls „mıit aller Notdurtft un Nahrung dieses Leibes reichlich
und täglıch vetsorget‘, un darüber hinaus „wlder alle Fährlic  elt be-
schirmet un VOT allem hbel behütet und bewahret“‘ diesmal hat Toll-

20 Kine ausführliche Würdigung dieses Gesangbuches haben WIr in JSKG 79/2000, 1-64
gegeben. [ Jas Einführungsdatum 1726 ist dort berichtigen. Von diesem Gesang-
buch sind heute keine Exemplare mehr vorhanden; existiert jedoch noch als Teıl des
„Meffersdorfischen Gesangbuches‘“.
4() 1724 erschien eine NCUC Auflage.
31 Da das unverständlicherweise die und Strophe entfernt und ebenso unsinnig

die unı Strophe umstellt, 1st der vollständige ext als Beilage eingestellt.
Tollmann spricht hier menschliches Versagen A} das den eus absconditus ZUT Folge

hatte. Ist das für heutige „moderne‘‘ Menschen anstößig, der nicht mehr nachvollzieh-
bar? Wır sehen in der Streichung dieser und der Strophe eine bewusste Nivelllerung der
lutherischen Rechtfertigungslehre.
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mMannn Luthers Erklärung DE Glaubensartikel 1im Blick ber auch der
feierlichste Lobgesang der christlichen FC  e das TB Deum laudamus,
wird wortlich 1m etzten Vers der Strophe übernommen: „Herrt Gott, WITr
danken d1r CC Damıit reiht sich der Dichter 1n die lobpreisende Gemeinde
aller Zeit e1in un bezeugt die Lebenskraft ihrer Liturgie.

Rechtes Danken chließt rechtes Bıtten ein: In den letzten Strophen
entfaltet der Dıichter al das, 35  as Z7AUEE Nahrung un:! Notdurft dieses 11
bes‘‘ gehört: Friede (Str 6) „gUt Regiment‘ © Biıtte), (Gsottes Ireue un!
Bewahrung 1n aller Not, aber auch besonders (Gsottes SFEINES, wahres
Wort“ die gesunde Lehre: die auf „Zutem Acker“‘ rechte Früchte des
Glaubens erweckt (Str. E

IIen beiden etzten Strophen des Liedes hegt der chluss VON Luthers
Erklärung AL Artikel zugrunde: „des alles ich iıhm danken und
loben und dafür dienen un Gehorsam se1n schuldig bın  CC Unser
ank ist die rechte Schlussfolgerung, die Antwort auf die rage: W4S folgt
für u1ls Aaus dem Reichtum der Gaben (sottes” ank steht ErSTGF Stelle:
Dienst und Gehorsam gehören 27Zu (Str. Ö

Ernte 1St Abschluss eines Schöpfungsjahres un mahnt u1ls
nde Werden WIr das, WAS WIr 1im Leiden gesat haben auch 1n Freuden
ErTrHAtFenN können” (Ps:126,5*6). Werden WIr mi1t Freuden kommen un! 1SC-

Garben bringen? Werden WIr reifen Früchten Gottes, 1n denen
un unvergängliches Leben beschlossen ist” (sott allein annn helfen
einer gesEgNeETICN Eirnte uUuULLSCTIES Lebens, da seline Vaterhände, die Hände
des Schöpfers un Erlösers, unls umfangen werden. DDas aber ist Gnade

die WI1r ıh: bitten dürfen, we1l 1e] danken haben tr.
DIe finanzielle Unterstützung be1 der Drucklegung des

Gresangbuches scheint Schweinitzens letzte orößere Wohltat für seine
Untertanen SCWECSCH se1in. Bereits Zzwel a  re spater, 10 November
1722 verstarb CF ach längerem Leiden 1m Alter VO  - 78 Jahren, VO  ®
seinem Beichtvater Tollmann behutsam auf se1n nde vorbereitet.°> IDIG
Beisetzung fand nicht 1in Leuba:; sondern in der Familiengruft
22 uch hier wird im durch Auslassung der Strophe Une wesentliche dogmatischeAussage geleugnet: die Wırksamkeit des Wortes (Cottes. Ist das wirklich 1Ur Bequemlich-keit”?

uch die Vertauschung der mit der Strophe erg1bt keinen Sinn. Offenbar haben die
Bearbeiter des hier ihren theologischen UOffenbarungseid geleistet, indem S1Ce die Quelleniıcht erkannten: Luthers Erklärung ZU)] Artikel! Kın welteres Indiz für die bewusste
Niıvelllerung wesentlicher Glaubensinhalte, w1e s1e schon ZuUur e1it der Aufklärung UÜHISGFE
Gresangbücher „auszeichnete...
25 In den „Personalıa“‘ 1im Anhang Gedächtnispredigt auf C br Schweinitz 1btTollmann auf den Seiten 4.7-59) einen anrührenden Bericht VO: der letzten, tödlichen
ankheit des Gutsherrn.
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nıcht 1n Leuba, sondern der Familiengruft Friedersdorf ‘9 deshalb
kam Tollmann HUr die Gedächtnispredigt Z die Cr Mittwoch, dem
Dezember L 722 1m Betise1in der Hinterbliebenen 1n der Kıiırche TI1Ee-
dersdorfelt

Gedächtnispredigt auf Hans Christoph Schweinitz

Textgrundlage dieser redigt WAar 11im 115 das der Verstorbene selbst
seinem Leichentext bestimmt hatte; TLollmann stellte ”47u eine Verbin-

dung T: Evangeliıuum des VErIgaNSCHNCN Advents her Der "Titel der Pre-
digt WAr:

„ Dze Worte Payulı 1 hımotnh. L T9 Wurden Als IN deutliches Zeugnitfß, dafß der
durch Lacharıam 9 verheissene ÖnLg der Tochter Lıon SICH würcklich als PINEN
Heßfer eingestellet habe, Bey dem Hochadelichen L eichen-Begaängnt/s Des Weyland
Wohlgebornen Rıtters und Herrns, Hanfs Christoph VONH S chweinttz und
Krayn, auf Nzeder-Leube, Wzesenthal, Ludwigsdorff, Johnsdorf], Churfl. Sachs. ho-
chansehnl. ZEHEICHEN GCammer-Herras, und des Fürstenthums Görltz hochmerıtirtesten
1andes-Aeltestens.. in 2INEer iıhm gehaltenen und nunmehr ZUM ruck übergebenen
Gedachtnifs-Predigt hetrachtet ON Gottfried Tollmann, Pfarrern ZUF T .eube. 1 .auban,
ZEdrUCKT bey Nzicolao Schilln. (

DIe sogenannte Vorpredigt*® („Praeloguitum””) o1bt beredtes Zeugnis VO  ;

der Betroftfenheit der Hınterbliebenen un! des Predigers. Tollmann geht
Aaus NC}  e dem datz, den der Prophet lisa seinem Lehrmeister Has nach-
rief, als dieser a einem feurigen agen SCIH H1ımmel fuhr 99  Meın Vater,
meln Vater, agen Israel und se1ne Reuter‘‘ 2 Kon ZAZ un bezieht
diesen Satz auf den Verstorbenen: auch wurde VO  — seinen Angehörigen
Nrr ZENANNT, nıcht 11UTr seiner großen Lebensklugheit un
-erfahrung, sondern Dallz besonders seiner väterlichen Liebe und
Güte, die ihnen zeitlebens erwliesen har Nıcht 11UTr für eigene Kinder
un! Kindeskinder WAar R Vater, sondern auch ein Vater der Armen und
Verlassenen, denen GT 1n Niederleuba ein Waisenhaus gestiftet hatte 1n
dem S$1e Aufnahme un Unterricht fanden.?” uch für den Prediger und

20 Näheres Z117: Predigt der luth. Orthodox1i1e be1 Altfred Niebergall, Die Geschichte der
christlichen Predigt, in: Leiturg1a IL 288-2902
27 1714 gründete Schweilinitz Leuba e1in Waisenhaus für elternlose Kinder AUS Schlesi1-

Es WTl eın Haus mit „geraumen‘ Stuben;: dazu wurden eine „ Waisenmutter““ und ein
Informator (Michael Hentrtic1 1690-1719) für die Kinder eingestellt. Nach dem Oode des
letzteren un der (sattın des Landesältesten wurde das Haus geschlossen unı das Gebäude
privat vermiletet. Vgl Aazu Kloß (s.Anm.19), S5.236
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seine (Geme1inde WArTr der Entschlafene voller (süte el sich das Wohl
der ihm ANnvertrauten Menschen Herzen legen, indem CT für ihre e1i
che und geistliche Wohlfahrt Keiner, der unverschuldet in Not
geraten WAaLl, klopfte vergeblich seine Tüf: hatte immer eın offenes
Ohr für die dorgen, die ihm der Pastor9 den auch als seinen
Beichtvater erwählt hatte

Nun ist der (sutsherr ZWAT dahin, doch 1st bei Gott der seinen ‚mA
iner wieder ausgesprochenen Wunsch, be1 ihm se1in duürfen un
jungsten Tage der himmlischen Herrlichkeit teilhaftig werden, NU:  w CI-

füllt hat Tollmann bekräftigt 1es mMit den Worten: „ AJa die heiligen ngel,
welche den E Lam IN Gestalt feurıger W agen und Rosse lebendig ZEN Hımmel geführel,
haben auch die Seele AUNHSETES Hochseligen IN den Schoß Abrahae ZELFAGEN. Dafßs dis aber
mIL Wahrheit VONH ıhm QESAQL und gehoffet werden RONnNEe, 90 Ir ‚gleich mIt letbhlichen
UgEN SO nicht gesehen, WIE K lisa SCIHNEN E Lam Sahe LCH Hıyımel. fahren, das werde ich
Z EIrRLATUNG des eNwehlten Leichen- Lextes klärlich darthun RONNEN. Waır wollen NUTr

»orher den Vater IM Hıimmel SCINECN Kräfftigen Beystand InDrÜünstig anruffen durch
CIM glAubig Vater Umnser CS

Es folgt die Hauptpredigt, 1n deren Uinleitung (Exordium) der Prediger
die Verbindung 7zwischen dem Leichentext '"11m L3 und dem Sachartja-
/ıtat herstellt: beide gehörten den Lieblingstexten des Verstorbenen,
beiden eignet der Ton der Freude ber den verheißenen gerechten König
Jesus Christus. Von i1hm Propheten und Apostel einmütig, A4SSs
denen die Schuld verg1bt, die wahrhaft ihn glauben. Das annn beson-
ers die trosten, denen ihre Schuld bewusst 1st und deshalb (sottes Zorn
fürchten.

Daraus folgt (Propositio), A4SS WIir CS 1er mMIt einem sehr deutlichen
Zeugnis des Apostels un haben, 4SSs der durch Sacharja verheißene
Kön1g der Tochter /Z102n wirklich gekommen SCe1 als e1in Helfer. olches
wird bezeugt: Insgemein

Insbesondere
Damıit sind Thema und Hauptteile der Predigt YCNANNLT, un der Prediger
schließßt eın kurzes Gebet IU aber, gerechter Köntg JEsSu Christe, der du

TEYLLC EROMMEN bist, allen Menschen helffen AUS ıhrem geistlichen Elende, hilff
auch UNHS anıtz0, da MIr VON deiner Hülffe vreden und WAN gedencken wollen: hilff und
Lafß alles wohlgelingen deiner Ehre, ZUM T rost derer Hochadelich I eidtragenden, und

aller Erbauung. Amen. 39

28 Gedächtnispredigt,
20 Ebd.
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Den ersSten Teıl der Predigt oliedert Tollmann, die Art und Weise
des paulinischen Argumentationsganges verdeutlichen, 1n Z7we!l Ab-
schnitte: Paulus bezeugt 6s mit orober (ewissheit.

DIe Argumentation erfolgt hier auf Grund des semantischen Befundes
der Prediger schließt AaUusSs dem Gebrauch des Satzes „„Das i1st gewisslich
c  wahr A4SSs Paulus diese Wendung immer annn einsetzt, WEn CT VO  m} der
Richtigkeit einer Sache völlig überzeugt ist.

DIe te Eı 4S hat ihm der heilige Gelist geoffenbart, un ET hat
die Wahrheit dieses Satzes auch eigenen Leibe erfahren: Tollmann
Delegt dies mit Stellen AaUusSs anderen Briefen des Apostels. Paulus bezeugt
dies auch mit oroßer Hochachtung VOT dem Offenbarungsträger. uch
dies begründet der Prediger Aaus dem Gebrauch der Wendung CIn theuer
werthes Wört:. die Paulus immer annn verwendet, C141 me1lnt: LDa
Wort, das ich hıier auSSPrECHE, Ist werth, daß r VTr allen anderen Dingen begterig, willig,
danckbarlıch und aufgen0OMMEN werde. Hs Ist werth, aufIeNOMMEN werden IN
den LV erstand und INS Gedächtnif, also, dafs AAan lerne, WISSEC, verstehe und hehalte.
Hs Ist werth, aufgen0omMmMEenN werden IN das Hertze, dafß PAaAN eS festiglich olaäube, sich
selbiges ZUECLINE, und SCIN 2r0ßeS L ergnügen daran habe Hc Ist werth, aUfZENOMMEN
werden IN PINE 12 ( emMEINe, Aalso eS offentlich und Hause gelehret und he-
Randt gemacht werde. 6al

Miıt solchen Worten verkündet der Apostel Paulus den „angenehmen
TrOost A4SS W1e der Prophet Sacharja SUNTEGE dem trohlichsten Zuruffe
verkündiget hat‘“‘ „„dass der gerechte König der Tochter Zion als der
längsterwartete Helfter des menschlichen Geschlechts sich eingestellet
habe‘‘ 41
Damit s1ieht Tollmann das Verhältnis der beiden TLestamente ach ther-
gebrachter Weise Sinne VO  w Verheißung un Erfülung.

Fur unls Christen 1st die Verheißung wirklich geworden, ennn der KOn1g
ist gekommen 1n Gestalt Jesu; des Heilandes und Erlösers. Dadurcch wird
der Apostel ZU doppelten Zeugen: ZU) Zeugen des Irostes für die
bußfertigen Suüunder durch die Botschaft VO  . der vergebenden Gnade (30t-
EOS: un: FA Christuszeugen, un! ZWAT nıiıcht 11UT VO  . dessen ensch-
werdung, sondern vielmehr VO  ' dessen Werk der Erlösung aller Sünder,
die diese bekennen: „UNnd das Ist IN der EYNSLCEN Meynung geschehen, dafßs auch alle
Menschen, CHN SZE nıcht solches boßhafft verhinderten, der VON ıhm erworbenen Selz

Ebd.,, E
41 Ebd.,
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keit genteßen sollten. Was allen erworben, das will auch allen milteilen, und hat
solchem nde dzie Miettel der Gnaden, Wort und S acramenl, geordnet. ia

[Das 1st klare lutherische eologle, allem Pietismus un: Synkretismus
bhold! ach dieser Kxegese folgt 11U11 die Anwendung auf den besonde-
11 Fall Am Sonntag ach Irinitatis 1722 also urz VOTLT seinem Tode
hatte der Verstorbene einer Unterredung mMIit seinem Beichtvater och
ber seine eligkeit gesprochen un sich dabe1 auf verschiedene Bibelstel-
len bezogen, dann auszuruften: ‚„„Solchen (‚Lauben hat MI G# IN der
T auffe geschenckl, solchen würckt und sLAarckt auch durch das Evangeltum und durch
CIM H.Abendmahl, und iCh hin bereit, solche (Gnaden-Miattel noch erner IN der DA
StCHL, dafs MECIN (‚Laube dadurch gestarcket werde, ernstlich Z gebrauchen. Sollt ich auf
dem Wege wohl KRONNEN verlohren gehen? ACh nein!“ Undal folgert: „„Was
anders aber WArTr das, als spräche O1 Das 1St JE gewlllich wahr CI

och damıit niıcht CNUS, Tollmann charakteristiert den Herrn VO  =

Schwe1linitz och als Predigthörer: SER ließ olfters IN (‚eberden MEVCKREN, 0 SCZ
ıhm nıchts YUSSCIS, als CHN VON dem Heyl IN C.,hristo geprediget würde. Und ach! WIE
hoch schatzte deßwegen VEeHE Prediger, 01l SZE Ihm di (snaden-Wort yorhielten, und
WIE treulich stund Hr Ihnen bey MIl SCINCM Gebete, dafßs SZE doch möchten 1MMeYr mehr
erfüllet werden mIL Ge4st, Krafft und Gnade, das Wort VON JESu CHristo, dafßs
kommen ZST, die Sünder selig machen, freudig predigen. In solcher Hochachtung
dieses THheuren Wortes hat angehalten biß IN SCIN letztes nde . Damıit ist der
Verstorbene eschrieben als vorbildlicher Chtse der die Wahrheit des
TLextes in verschiedenen Lebenslagen sich selbst erfahren hatte

ber auch die Leidtragenden finden kraftigen Irost 1m Leichentext;
enn we1l Jesus versprochen hat, alle Sunder selig machen, auch s1e°
N0 wıl] auch $ze selig machen, hat auch hereits angefangen, will $ze aber auch weiter
Jort ZUM Hımmel befördern. Ist AIeSES, SO AaNN wieder ROMMEN, WdS der
Tod geschteden. Hat MAN aber diese Hoffnung, SO ANN WAN siCh wohl >ufrieden QE-
hen. ias5 Allen welteren Irost stiftet JeSsuSs, dem der Verstorbene se1ine Famı-
lie durch vielfaltiges Gebet AL1lS Herz gele hat CS wird sich auch ach
dem ode die Krafft davon och zeigen. +

Tollmann kommt Z zweıten Teil „ INUM SOlt ich das schöne Wort
auch euch Meine 1 zeben INSTESAME hesonders appliciren; aber ich verspar 6$ auf dıe
letzte, gehe Also IEZT U T ’heil, ZELTEN, WIE Paulus AuUCh iınsbesondere DEZEUGE,

Ebd.,
42 Ebd.,

Ebd.
45 Ebd.

Ebd.,
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dafßs siCh der durch Lacharıam verheifßene Ön19 der Tochter /10N als IN gerechter Helf-
JEr würcklich eingestellet habe. Das ‚geschtcht HUN, CHN mıl RUurtzen SaQl. ‚Umnter
welchen ich der fürnehmste hın. Denn ebhen hiermit yersichert CT, dafs dastentge, Was

»orher üÜberhaupt bezeuget, ihm insonderheit JEV bewerckstelliget WwOorden, und ALso
nothwendig ıahr JCVH MUSSE, ia

Paulus ILLE CiES, indem C} Aaus seinem Innersten heraus Zeugni1s ablegt,
un beschreibt die Art un Weise, w1e Jesus selıg macht /uerst stellt CT

sıch selbst als bußfertigen Suüunder dar Er hatte Schuld auf sich geladen, als
die Gerechtigkeit ach dem Gesetz derjenigen AUSs (GGnade VOLSCZOLCH

hatte DIe Erkenntnis dessen brachte ihn ZANT Umkehr: T: tat Buße un
erkannte sich als den „fürnehmsten:‘ Süunder. Dazu bemerkt Tollmann:
„Denn das Ist die vecht bufsfertiger S ünder, da/fs, CHN SZE „gleich nıcht ATX
gemacht haben als andere, SZE dennoch bedrückt, SZE V dıe gröften, CHN SZE sehen den
vund ıhrer Kleinen S ünden mehr eIN, als andere dıe Schwere ihrer großen Sünden. iaSs

Dann stellt sich Paulus als Exempel eines Sunders dar, den Christus
119 gemacht hat Weıil seine Schuld aufrichtig bereute; hat siıch Jesus
ihm ‚führnehmlich: erzeigt als Heiland und Helfer. DIes wird ausführlich
elegt AaUus dem OoOntext und welteren Stellen AaUusSs dem Corpus Paulinum.

Damıit 1St der exegetische Te1il der redigt abgeschlossen, und Tollmann
wendet seline Ergebnisse 11U1) auf den erstorbenen und dessen Hınter-
bliebene (Applicatio): uch der erstorbene WArTr ein solcher bußfertiger
Sünder, f te in täglicher Reue und Buße, wenngleich se1ine Sun-
den keine Todsünden aAtfc „„Ach! WdS VOTr Angst fühlte nıcht der Liebe Herr,
CHN sich NUT PWAa IN eINLGEN Worten, oder durch CINLGES ungeduldiges Bezeigen MEer-

LZaAHQEN haltte. Hr Kunte nıcht ruhen, Hr haltte e$ CHN SCIHCHM G ÖUtte, und >uWeLleN auch
Menschen herzlich abgebeten...Je empfindlicher die Reue WAT ... ) desto größer auch dıe
(ewissheit der empfangenen (snade. ia

(3an7z durchdrungen wWAar Herr VO  . Schweinitz VO:  - dem Bewusstse1in,
A4SS Gott ihn VO  a} allem hbel erlösen un: P Buürger seines Reiches
chen wird. Dieser Glaube versichert Tollmann habe iıhm JT Selig-
keit geholfen. Daran zweitle C als deelsorger un Beichtvater keineswegs,
da T dies in den elf£ Jahren ihrer Zusammenarbeit immer wieder LICU erfah-
TG durfte: P ich wünschte, ich DON allen, dıe icCh ZUME el S zerben >ubereitel, SO

”7el Ueberzeugung hatte erlangter Selgkeil, als ich VoON UNHNSECTCHZ Theuersten Herrn
Landes-Aeltesten habe. Die letzten Lzeder, welche sich der Hochsel wenige $ zunden
VOTr SCINCMA nde SINDEN (2e/, und selbst mIL anstımmete, Lob-Lieder, und der

47 Ebd., ebı
48 Ebd.
40 Ebd.,
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allerletzte Verß, den IN diesem T _eben EIUHLEN, War a S dem I zjede © dafßs icCh IAU-
send Zungen hatte‘, folgender:

Ach! NIPM das ATFHE Lob auf Eirden,
MECIN GOUtt, IN allen (snaden hin;
IM Hıimmel soll A hesser werden,
CHN iCh PIN schöner Engel bin;
da SINQ ich dır IM höhern hor
”zel tausend Halleluja VOT.

In UNZEIM ard PIN schöner ngel, und VON da halt er gewifß IM höhern hor ”zel
taysend Halleluja auf himmlische Weise freudenvoll angZestLMMt. 665()

IJIen chmer7z der Hinterbliebenen erkennt der Prediger Al erinnert S
doch daran, 24SSs ihr Vater eines seligen Todes gestorben, für den S1E (sott
eher danken sollten. Darum reiche CS; Zzuerst mit dem zufrieden seln,
WA4S der Verstorbene 99-  ım rechten Lande der Lebendigen“ gefunden hat
danach aber den Irost bedenken, den Jesus ihnen habe indem
ig dem Verstorbenen ein olches nde hat zute1il werden lassen: DCHN TE
mehr Ir Exempel VOT UNHNS RrIEDEN solcher S ünder, welche SUS hıer und dort Selig
gemacht,Je mehr werden wir geStArckt Hs Ist JE gEWISSLÜCH ahr PIC. 6657

Der Prediger tahrt fort IM E rwegung dessen werden auch die Hochadl. L.eid-
fragenden ıhr I rauern INASSIGEN. $ze Jinden Ja hıier den LT rost, den iCh hereits gegeben
habe, deutlich bekräfftiget. Sze sehen dem E xempel Paulz und Ihres Hochsel. Herrn
Laters und nahen Anverwandten als IN PINCEM Bzlde, dafßs CX dem HHErman FE PIN
Emst SCY, dıe Menschen sel19 machen und IN Hımmel EINZUFÜhrEN. 6652

uch der übrigen Trauergemeinde häalt Tollmann den Apostel und den
Verstorbenen als Beispiele VOr; die S1Ee lehren sollten

eline geWwIlsse Hoffnung des ewigen Lebens, die ihren rund hat 1mM
wahren Glauben Jesus Christus SWCEI siıch verlässt auf Jesum Christ,
dem mul der H1ımmel werden.“‘
„ WaASs das heste und vortrefflichste SCV, SO MEISTCN verdienet aUfgeNOMMEN
werden IN F, Hauß, Kırch, Schule, S tadl, Dorf und Land, nehmlich das süße
FEvangelium, dessen Inhalt ZST, CO,hristus JEsus ISL IN die Welt Rkommen, die S ünder
selig machen.“>> Denn davon Sa Paulus, E ist CIn ertes
Wort‘, und (1° 1st die arantıie für die Wahrheit dieses Wortes, WI1E
der Verstorbene un andere Christen dies sind.

Ebd. 22E£
51 Ebd.,

Ebd.,
5% Ebd.
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4SSs n1ıemand anderes ennn ein bußfertiger Sunder VO  — (sott selıg De-
macht wird un:! 7ARR wirklichen Genußl der Wahrheit gelangt: „ ESuS
will anders nıcht SeeLLQ machen als IN der Ordnung des (,Laubens. 664 Niemand
aber 1sSt gläubig, der nıcht auch bußfertig ware. ]Dafür sind der Apostel
un! der Verstorbene die besten Beispiele.

Es folgen Te1 Schlussmahnungen die gesarnte Trauergemeinde: e
euch die Suüunden vergeben werden, wollt ihr die ewige Seligkeit, annn
oglaubt Eesus,

un ZWAT >  ‚ 24SSs CT für euch die einzi1ge Hoffnung ISE  ‘5 die eligkeit
erlangen,
dorthin gelangen, lest fleißig das KEvangelium un oglaubt dem,

der euch ohne AIGT Verdienst Aaus (Gnaden gerecht gemacht hat
„Gläubet aber 1ıh: mi1t einem olchen Glauben der mIit einer hertzli-
chen Reue ber die Sunde verknüpfet ist. >

Der Prediger wird nıcht müde, seinen Zuhörern den Lrost des Kvangeli-
Uu11lsS, verbunden mMIt der Rechtfertigungslehre, einzupragen: Jesus 1st DC-
kommen, se1n olk VO  ' allen Noten befreien und selig machen. Das
o1lt besonders für die Nöte und dorgen, in die WITr HS GCL6S anges

Sunde geraten. uch die allergrößten Sunder dürfen sich dessen getro-
SteN, WEC1111 S1e 11UT umkehren und Bußle LU:  S Dann macht Jesus keine W In-
terschiecde für ıh: zahlt allein der Glaube.

Miıt dieser Zusammenfassung der Gedächtnispredigt auf Hans (Chr1-
stoph Schweinitz hoftfen wır Tollmann als Prediser genügend charakter1-
s1iert haben: orölßstmögliche Texttreue un ein klarer, VO lutherischen
Bekenntnis bestimmter theologischer Standpunkt kennzeichnen 1ıh: als
aufrechten Prediger un! behutsamen Seelsorger, fre1 ALE)  e bloßer Lobhude-
le1 WwI1E auch von pietistischer Ireibere1 un Überspanntheit. Das macht
diese Predigt einer ebenso nhalts- wI1e gehaltvollen Predigt; Lollmann
wird dem i1ihm anversraufen TIrostamt in jeder Weilise gerecht.

Herrschaftswechsel auf Niederleuba
Mıt dem Ode des alten Herrn VO  = Schweinitz übernahm se1n Schwie-

gersohn Moriıtz Christian VON Schweinitz (1 67/6:1759) das Gut Nieder-
leuba Seinen Wohnsıitz behielt der CC Gutsherr jedoch 1n Friedersdorf,

Ebd::;
55 Ebd
56 Mortritz Christian VO:  — Schwelinitz Ohatte 1702 Anna Helene Schweinitz 4usSs
dem Hause Crain geheiratet, eine Tochter des hem. Landesältesten Chr. e Schweinitz.
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A4SS sich zwischen ihm un! dem Leubaer Pfarrer niıcht das gleiche CNDC
Vertrauensverhältnis entwickeln konnte. och gerade Motıiıtz Christian
sollte CS se1n, der dem Tollmann das Irostamt übernehmen
und ihn DA Bleiben bewegen sollte Im Jahre 1730 xab 38 namlıch Stre1-
tigkeiten>’ 1in der Gemeinde, die dem Pfarrer sehr ZEUSCEZEEN un iıh: g_
ne1gt machten, einen Wiırkungskreis übernehmen. Kın gunstiges
Angebot lag bereits V C  Z Da chrieb der Gutsherr VO  w Friedersdorf Aaus
den Pfarrer:

‚ LCH ersuche nebst mMeInNer Lieben Frayuen MECINEN hochgeehrtesten Hernnn (,evalter
hierdurch hertzlich, Aiesen OTr (o0ltes Augen wohl YUJeN und Überlegen. S0
bın iCh TEWL CHN S ze alle bekümmerte Umstande, dıe $ ze durch Ihr Wegziehen VON
T euba v»erursachen werden, betrachten, SO werden $ze solchen willg, ZETHE und mIL
Freude auSScCHLAGeN, ICh Ran ihnen auf mein [ heil vVeErSicheNN, dafß ich deshalb IN großen
Kummer QESCLZT worden Din, würde auch noch größer werden, CHN $ze dıe L 0calıon
annehmen SOLLLEN.... hıtte als hertzlich, VOT dem alterheiligsten Angesichte („ÖUftes, VETr-
LASSCH $ze iIhren rechtmda/Sigen Berwuf, den $ ze Teuba haben, niChL, und SCIZEN SICH,
mich und die („emeine nıcht IN Gejahr und Seelenkummer.. Ich hoffe ja auch und
habe Adas ertrauen MECINEN Unterthanen, dafß SZE durch Bethen und Bıtten den
Liebsten Herrn (zevaltter VON dieser V ersuchung werden abwendig machen.... S

CS L11U:  $ der iInweis auf seline Stellung als TE vocatus‘“‘ oder der
aufrichtige Ton des Briefes die Tollmann bewogen, in Leuba
bleiben, annn nıcht mehr mi1t letzter Sicherheit werden; halten
also fest, 4SSs hiler einmal mehr die Cn vertauscht ‘9 und ein Late
sich als deelsorger einem olchen bewährt hat

Irauerschrift un:! Irostlied

Als Mortritz Christian VO  w chwe1linitz 1739 starb, widmete Tollmann den
Angehörigen eine kleine Trauerschrift, die den EKpicedien auf den Tod des
Gutsherrn einverleibt wurde.° Textgrundlage WAr Römer 329 eine ZC11-
trale Aussage der paulinischen Rechtfertigungslehre. Das WAar auch das
"Thema der chrift

Kloß spricht VO  - „gewlssen Bewegungen“‘, hne diese naher bezeichnen.
er Sohn des Mortitz Christian, Hans Christian Schweinitz (1707-1750), se1it 1733 Herr
auf Leuba; unterhielt Verbindungen ZUrTr Brüdergemeine in Herrnhut. Da diese versuchten,durch Abhalten VO': Bibelstunden auf dem Gutshof uch Leuba fassen, kam

Kontlikten mit dem Urtspfarrer Tollmann Vielleicht me1int Kloß diese Auseinanderset-
ZUNSECN,
58 Ebd.

„ Irauerschrift auf Mortitz Christian VO  = Schweinitz auf Friedersdorf, benebst dem Liede
JEsus nımmt die Sunder d welch ein Irost
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„Alle Menschen sind S ünder, und alle S ünder Lieben auch VON Natur die Sünde. Aber
”ele haben siCh durch die (snade dahın bringen LASSECNH, dafßs SZE die Sünde Hassen; das
macht PINEN mercklichen Unterschied UnNLer den $ ündern. 6A()

Daraus ergeben sich Zwe]1 Gruppen VO  - Suüundern:
Sünder, welche die Sunde hıeben, sind

blinde Keute: geistlich blind, denn S1e heben, W4S (sott zuwlider 1st.
garstige, oräuliche Leute: ennn S1e besudeln sich durch ihre Sunden

ber (506tt kennt S1e alle; die offenbaren und die heimlichen Sunder
höchst unselige Keufte. enn durch ihre Sünden leben S$1e außerhalb

der Gemeinschaft und Freundschaft (sOttes
Dagegen Ssind:

Sünder, die die Suüunde hassen (bulsfertige Sünder)
geistlich sehende Leute: enn S1Ee haben sich VO  e der Sunde abge-

wandt, das göttliche Licht hat S1e angerührt, daß S1Ce ach der
(gnade gegtriffen und diese siıch angeelgnet haben

schön und angenehm in den Augen (sottes (und der Engel), denn
ihnen ist die Gerechtigkeit CGsottes völlig zugeelgnet. Dabe!i bleiben S1Ee
jedoch Sunder, kämpfen dagegen al amıt S1Ee 1m Glauben bleiben un
die Erlösung durch das Blut Christ1 genießen.

recht selige Leute, we1l S1e mMi1t (3Oft verbunden sind, un 1 ihnen
das schenkt, WAas Jesus erworben hat: göttliches Licht und Kraft, Friede
un Freude 1n Christo, SOWwIle lebendige Hoffnung des ewligen Lebens.

Daraus folgt: In olchen seligen Zustand könnten alle Sunder gelangen,
WEn S1e NUur wollten, da Jesus allen seine (snade hne Unterschied anbie-
FT och Nur wenige sind auserwählt, da 6S die me1listen vorziehen, durch
eigene Schuld 1m Stand des Zorns verbleiben.

Den Verstorbenen rechnet LTollmann Z 7zweiten Kategorie, da CF Ze1lt-
lebens bemuht WAaTfr, dem Wıllen (sottes folgen. Dafür hat ihn (5Oft urz
VOT seinem ode besonders ausgezeichnet un se1ine Hoffnung, Christ1
Hiımmelfahrt 1im H1ımmel sC1InN. onädig erfüllt

Den Angehörigen bt Tollmann bedenken: „Jemehr $ ze HUN, Hochadlı-
DCN Leidtragende, den Hochseeligen geltebet, zemehr SZE Ihm Jär SCINE UNGTEMEINE 1T _zebe
und [ reue (yutes gewünschel, zemehr rd sSiCH Ihr I rauren über desselben Absterben
SZILeN, WENN S ze wohl bedencken, dafßs das $ zterben Ihn IN den allerseeligsten /ustand
auf eWI9 VENSETZE hat, da Hr HU mıl denen ”Or dem S tuhle des Lammes stehenden
Aeltesten IN HalleluJa nach dem andern anslımmel. m7

6(0) „„Denn R ist hier kein Unterschied; Ss1e sind allzumal Sunder un! mangeln des Ruhms,
den S1e be1 Gott haben sollten.“‘
61 Trauerschrift, 21
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Schon diese kurze Inhaltsangabe der kleinen Irostschrift beweist VO  .

‚9 worauf CS Tollmann ankam: auf den wahren Irost des Kvangeli-
ums, der einz1g wirksam 1st anlässlich eines Todesfalles. Dieses Anliegen
verbindet CT hler mit einer klaren Darstellung der Rechtfertigung ach
lutherischem Verständnis.

Kın kied das das vorher Gesagte gleichsam iılustriert, chließt sich
Es besteht aus vierfüßigen Irochäen JC sechs Versen. Kıne leicht dahıin
fließende, gehaltvolle Sprache zeichnet CS AaUuSs Devise des Liedes: die 1in der
Anfangszeile jeder Strophe wiederkehtt. 161 der Satz, anklingend Lukas
152 „Jesus nımmt die Süunder an  c Tollmann hat den 1n der biblischen
Vorlage als Anklage tormulierten Satz („dieser nımmt die Suüunder und
1sset mMi1t ihnen‘“‘) 1n e1n TIrostwort umgewandelt, indem CT den Namen
„Jesus” für das anklagende Pronomen „cheset. eingesetzt hat

„ JESUS nımmt die Sünder
Welch ein Irost für bange Hertzen!
Er  9 der seelig machen kann,
helllet Sunden-Schmertzen.
Sus wıird des üunders Freund,
der die Süunde recht beweint.‘‘62

DIie 7zwelte un dritte Strophe schildern die Wohltaten, die (Gott den
gläubigen und allergrößten üundern zute1l werden lässt ihnen verschafft
Gott stille Ruhe  ‘9 und S1Ce werden durch se1in Wort ihm aufgenommen,
dafür bürgt der Apostel Paulus.

In der unften Strophe wechselt der Dichter VO  D der Irostverkündi-
SDULLS Z persönlichen Gebet

Schließ mich auch in deine Arme!
Ich will SCYI ein Unterthan.
JESU: zeige ein Erbarmen.
Geh nıcht mit mir 1ns Gericht,
Laß mich sechn eın Freuden-Licht.

In der siebhten Strophe wendet sich Tollmann och einmal die Leicd-
tragenden und empfiehlt S1Ce der Fürsorge Christ!:

„JEsus nımmt die Suüunder
Kommt JESu, me1line eben!
Kommt fein nah ıh heran!
Sünde kann nıchts als betrüben:

[ Jas I1 Lied siehe Beilage
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aber Sus annn effreum)
und der wıill auch CUCr seyn  !‘(

Leider hat das schöne Lied keine Aufnahme in die Gesangbücher gefun-
den, die CS se1ines herzlichen Tons durchaus verdient hätte

Idylle mMI1t Soldaten
In seiner Freizeit beschäftigte siıch der Leubaer Pfarrer mi1t dem Sammeln
un Bestimmen VO  m Pflanzensamen; 111 VOT seinem Ode chickte 1: die
mehrere hundert Samenarten umftfassende Sammlung einen Kollegen,
der S1e vermehren und vergröbern sollte.

Be1 seinen häufigen Wanderungen durch Feld un! Wald stellte Ol
I111LAaLlil Aaus verschiedenen Pflanzen un: Kräutern eine eemischung
SaAMMIMNCIN, die siıch alle Tage selber berelitete und auch seinen (seme1inde-
gliedern be1 bestimmten Krankheitsfällen verordnete un ihnen überließ.

och auch diese Idylle zeigte eines Tages Rısse, als Friedrich der TO
1ır ach seiner Thronbesteigung Krieg das Haus Habsburg E

se1ine Ansprüche auf Schlestien durchzusetzen. I J)as Kurfürstentum
Sachsen, dem die Oberlausitz damals gehörte, hatte deshalb 1el
Truppendurchzügen leiden. So 1m Jahre A die Preußen Z
GroTEeN durch Leuba. ach Böhmen gelangen.

Der letzte schlesische Krieg 744745 brachte besonders viele Plagen
un! Schrecken ach Leuba Am 16 Februar 1744, einem Sonntag, hörten
mehrere Schüler un! Erwachsene urz VOT dem Vespergottesdienst 1n der
och verschlossenen Kirche jemand mit heiserer Stimme singen „„Gott, der
N-ater: wohn u1ls be1‘‘ EKıne sofortige oründliche Suche 1m Kirchengebäu-
de, die auch den etzten inkel erfasste, konnte den anger nicht ausfindig
machen, un die Leute deuteten dies merkwürdige Kreign1s auf den bald
ausbrechenden KWohl nıcht Unrecht, CNn VO 16 Dezember
1744 bhis Z Januar 1 /45 quartierte sich das Rutowskysche Regiment 1n
Leuba ein un: seinen Unterhalt VO  . den Eiınwohnern. uch
Tollmann litt dieser KFinquartierung.

och schlimmer wurde CS November 1745, als die kaliser-
liche Armee 1n der Umgebung VO Leuba ihr ager aufschlug, und der
urst Lobkowitz mMit 70 Ptferden und seinem YanNzeCcnN Hoftstaat Pfarrhaus
Jogierte, AaSS der Pfarrtamilie eine kleine Kammer Zuftflucht blieb
ach Z7wel agen die Katserlichen weıter, und die Preußen rückten
ach Dabel kam den Pfarrer einer denkwürdigen Begegnung.

623 Kloß (Anm. 19);
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Friedrich ı88 V O  - Preußen 1n Leuba
November 1 /45 ritt Friedrich der O durch Leuba Als (1 sich

dem Pfarrhaus näherte, NS Tollmann ihm Dabel kam C®

folgendem kleinen Wortwechsel Friedrich IT TItt auf den Pfarrer Z un!
dieser sprach ihn „Ihre Majestat, ich bıitte Gnade für mich un!
meine chafe!‘‘* Der König WEr wıird ihnen CI wWAas tun” Wır
Sind nıcht Leute. die ZU Verderben kommen.‘‘64 LTollmanns Antwort 1St
nicht überliefert. doch ein Paar Tage spater quartierte sich eine PICU-
Bische Reiterschwadron mMi1t 199 Pferden 1m Pfarrhof ein Was nun”

Kloß berichtet darüber: „Hzer 9ing alles drauf, WaS da WT, und WaTr >uletzt
nıcht PIN Bıssen Brodts mehr v»orhanden. G So 1el WAar also VO  ® königlichen
Worten halten

Als annn Sonntag ach Epiphanias 1746 ein Dankgottesdienst
für den erlangten Frieden gehalten wurde, werden die Leubaer und ihr
Pfarrer ohl mit ankbaren und erleichterten Herzen das TE 1IeumA
CM haben

Zehn Friedensjahre Dortbewohnern un ihrem Pfarrer beschtie-
den, annn brach der sieben]Jährige Krieg AaUus und ZOQ das orf wieder in
Mitleidenschaft. Der Pfarrer jedoch, berichtet KloJß, „wurde die schützende
Hand (+OIttes be'y mehr als PINEYr Gelegenheit über sICh gewahr. 66

Im Detaıil SAa das Aaus: „Dergleichen geschahe IM Jahr L3 den
Aug. Dize Preußen Jouragirten diesem Tage das Dorf IN AU S, Ihm aber
erweckte( PINEN vornehmen Ufficter, der ıhm LINE Wache >U2Ab, dıe Ihrm das S CINZ-
ZE erhalten muSte, und A durfte siCh CIM Preuße IM SCINCN Hof wagen. Im Jahr 1760,
den ebr Jeel IM C ommando Preußen die hier stehenden Ulanen des achts
Bey dieser Gelegenheit wurde mıl dem (zewehr eIN Feuer nach dem andern gemaCHhL, und
”ele Häyuser mIL den LgelN durchschossen. Ja, IN Husar drang MIl dem bloßen S Aabel
IN der Faust, IN des SelLIEeN Mannes S Lalte, und Adrohete iıhn hauen. Allein, CD
wandelte ıhm unvermuthet das E SO, dafßs sICh hald darauf Jreundlichste

Ihn bezeugte, und die andere Gefahr ND auch voräber, ohne Ihm schaden.
Außerdem hat ıhn (‚r IN diesem LEg Vr allen Plünderungen beschützel, Ihm bey
Finquarltirungen 1MMer sehr gute Officters gegeben, die Ihn eher vertheidiget, als bedrän-
2el, und ihn auch bey allen Fouragirungen allezeit noch ıel übrıg QELASSECN, ASS eS JÜr
die Übrige Leıt nothdürftig >ugereichel. Den Raub Semnes LViehes hat CO4 ‚leichfalls
durch den LSAHZEN Krie9 hindurch v»erhütet C067

Kloß (Anm.2),
65 Ebd.,

Ebd
Ebd., Anm.
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Krankheit un:! Alter
Um die Miıtte der 50er Jahre ıng CS mit Tollmanns Gesundheit langsam
bergab. Im Februar 1755 befiel ihn eine schwere Krankheit, VO  . der GT siıch
11UT langsam erholte: Empfand dabey ıel Beschwerungen IM S CInen ugeN, haltte
grofe Geschwulst Häänden und Füßen, WIE auch ”ele Schmerzen IM L.erbe und IN
Rücken, PINEN hÖösen Hals, und ”iele andere Schwachheiten, dıe Ihn VO,  d ebr AN,
hıis das Fest der Hınmelfahrt Chrıstt, auf dem Krankenbette dergestalt >urückhtel-
ZeN, ASSs Hr sich weder noch bewegen Konnte. 6S

Kın Jahr spater folgte die völlige Erblindung, A4SS CT se1n Amt 11UT7

och eingeschränkt verwalten konnte und einen Substituten (Hılfspre-
diger) nachsuchen MuUSSTE Fur dessen Besoldung hatte G: allerdings selbst
autftzukommen. Diesen fand in dem bisherigen Hauslehrer Jakob (3Oft-
lieb Klo( (1730-1789), der ach einer Probepredigt FÜ Sonntag ach
Irinitatis 1756 VO damaligen Kollator Philipp Joseph raf VOoN (sallas
Z Substituten bestimmt wurde un Februar ST se1n Amt AaNtrat.
Miıt i1ihm erhielt Tollmann einen [LFCHEeN und fleißigen Gehilfen, der ihm in
seinen etzten Lebensjahren Ww1e ein Sohn ZALT: Seite stand un das auch
beschrieb SE hat mich nach der Peıt allezeit als PINEN Ihm VON GO gegebenen
Gehülfen erkannlt, und MIr alle [ reue und ZeDe hewiesen. Wır haben miıteinander
Jahre IN PINCEM Hause gewohnet, VON INCEM Bıssen CQESSCH, AUS INEM Becher getrunken,
und taglich einen freundschaftlichen Umgang miteinander unterhalten geSucht. en

[Das halbe Jahr beteiligte sich Tollmann och Predigtdienst, ab
dem Trinitatissonntag TE WATr ihm das krankheitshalber nicht mehr
möglıch. Nur das Beichthören behielt A8 sich VOL his GT auch hler ach
Z7wel Jahren resignieren MUSSTtTE

[)as goldene Amtsjubiläum
Se1in 5Ojähriges Priesterjubiläum Dezember 1761 wurde mit einer
kleinen Feiler egangen, die allerdings Eerst achmittag stattfinden
konnte, da der Jubilar schr lange brauchte, einigermaßen mit sich fertig

werden. Daher hatte Kloß den Hauptgottesdienst gehalten und das
Jubelfest erinnert. Als Tollmann annn DAT Vesper die Kıiırche betrat, hatte
sich die (Gemeinde fast vollzählig versammelt und stimmte das Te Deum

Herr Gott, dich loben WIr) Danach tIrat Kloß VOTL den Altar un! elt
eine kurze Ansprache ber Sprüche 16,51. IDIGE Geme1inde Sanıg die beiden

68 Ebd., 51
69 Ebd.,

wıird.“‘®
„„Graue Haare sind eine Krone der Ehren, die auf dem Wege der Gerechtigkeit gefunden
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letzen Strophen des Liedes „ dCI Lob un! Ehr dem höchsten (TE 19a
ach trafen Pfarrer und ubstitut gemeinsam VOT den Altar. letzterer Sa1l1e
eine Dankkollekte un der Jubilar SEONELE se1ine Gemeinde, mehr WTr ihm
nıcht möglıch. Der Gesang des Liedes „ESs woll u1ls (sott genadig se1n‘ 2
beschloß die kleine Jubelfeier.

Letzte Lebensjahre un 60

In den folgenden Jahren nahmen Tollmanns Kräfte immer mehr ab, se1lt
1763 konnte G1 seline Stube nıcht mehr verlassen. Wenn Gemeindeglieder
ihren deelsorger besuchten, pflegte E ihnen Zzuzurufen: „Kınget danach, dafßs
iıhr durch Adıe CHLE Pforte eingehet. (Geschiehet das, werde ich euch IM Hımmel MIl
Freuden empfangen, WEHN ıhr MIr nachkommt! 73

Bis 1n seine etzten Stunden blieb be1 klarem Verstand, 11UT7 das (7€e-
dächtnis SCETZTE manchmal aus  > und die Urteilskraft Heß ach Am März
1 266 entschlief f 1im Alter VON 85 Jahren, Onaten und agen, nach-
dem CT fast 55 Jahre seliner (Gemeinde vorgestanden atte Am 12 März
wurde ß feierlich Grabe gerrageN. Den Ablauf selines Ehrengedächtnis-
SCS hatte CT berelits 1748 bestimmt, ebenso Ww1e die Grabschrift; auch se1n
darg MUSSTE damals schon angefertigt werden.

Se1it dem September 1743 WAar Tollmann verheiratet mi1t TIheodora
Charıitas Mylius (1687-1748), Pfarrerstochter aus Podrosche. DIe Ehe WAar
mMit Töchtern un! einem Sohn DESCQONEL, der leider 1m frühen Kindesalter
verstarb. Tollmanns Zzwelte Tochter Christiana C(C.harıtas führte ach dem
'Lod der Multter ihrem Vater den Haushalt

Waährend seiner Amtszeit hatte Iß (bis 841 Kinder getauft, Z
Paare getraut, „den orößten he1l seliner Zuhörer, die Er anfanglich hier
gefunden, ZUALT: rde bestattet un mehr als 6000 Predigten gehalten.

Als (1 se1in Ehrengedächtnis bestimmte, schrieb „Ach MECIN GOH, der
du hıis hieher 9nddig v»erliehen hast, dich MIT MEINCM Munde >U DrEISECN, und deine Ehre
Offentlich ausZubreiten, verleyhe doch, dafs auch bey MEINEM L eichenbegängnt/fS CIM
Name geheiliget werde. Nicht UNS, HErr, nıcht UNS, Sondern deimnem Namen ED hre.
Hezlzge dennoch dıe Leichenredner dır UTE Preise, mache iıhr He und Mund »oll
Ruhmes, nıcht VON MT, AVYFPMEN S ünder und elenden Menschen, sondern VON dir, MECINEM
allmachtigen und wahrhaftigen Oktte. V On G(Oft Z Ban und soll. gesagt werden,

7 Meftffersdorfer Gesangbuch (vgl. Anm 29), Nr. 22
7A8 Ebd:, Nr 1858
73 Kloß (ANmM.2); 59

Ebd,
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dafß SCINE ZUSAQ6, nach welcher MCIN CI SCVH IN der T aufe versprochen,
treulich gehalten habe. V on MIr aber muß und soll gesagt werden, dafßs ich MEINE L.USagE
leider!2ar schr au $ den Augen TESCLZEL, und ihn, MECINEN ZELFCHUEN G O, mıl UNZAh-
[Z9eN S ünden eträbetr habe, dıe MIr MEINES JEs4 willen, IN dem allein ich MECIN
Heiıl Suche, gnddig yergeben hal GOM T ob! ich habe SUM, und IN ıhm die Erlösung
durch SCIN Blut, nehmlich die V ergebung der S ünden. 6675

Das Ehrengedächtnis
Do, WIE CS bestimmt hatte wurde se1n Ehrengedächtnis gehalten: „ Als
YAAN dıe T _eiche VON der hür abholete, SAHL IHAN, auf Seine Anordnung, dıe AWC
1 zeder G& LOB; Ar geht nunmMehr ZUM HKnde”76 und ‚Alle Menschen MIUSSCH
sterben *.77 obey der selige Mannn selbst noch yerordnet, dafß IN dem letzten I_ zede, dıe
letzten Worte ‚Lebet wohl ENacht, 6SCV Dank, dafßs Cr vollbracht‘ 010
mufßteN wiederholet werden, welches auch ”eler YWECRUNGD geschahe. Im Hingehen
MIl der Leiche, haltte Hr das 1 :ed verlanget ‚CO sechne mich nach MECINCM Grabe?.78

Nachdem FA ihn IN die Kırche ‚gebracht, SaANQ FIAN eNSL, nach Serner Verordnung
das 1 2ed ‚Meinem SUM laß ich nıcht‘.”? Nach diesem wurde das 12ed aßSt mich
ruhen, Lafst mıch schlafen S0 SOLO, doch alle mal nach Jjedem L erse IN LV ers AUS dem
I zede Welt ade, ich in CIN müde 7 abgesungen.

S Odann hielt der Beichtvater des selLgeN Herrn T ollmann, Herr Matthias Knochen-
hayuer, treuverdienter Pfarr INzeda, dıe L eichenpredigt über den VON dem seligen
Manne enNWhlten Leichentext Jer. f ‚Ich habe dich je und Je „geltebet, AYTUMM habe ich
dich MIr LZEZ0ZEN AUS$ lauter ( ülfe- Den F{ngang dazu hatte der selige Herr Pastor
gleichfalls bestimmlt, und <WAF die Worte ‚Höre, MECIN Volk, laß mich reden, Israel, laß
mich Untier dır LZCHLEN. ICh G O, hın CIM (1 (FPS. 20,7)

Nach deren Endigung wurde der DON dem Herrmn Tollmann celbst aufgesetzte F
benslauf yorgelesen, SOdann das 1 1ed ‚Meın JESus hat SCIN Blut ZEIUNLEN,

75 Ebd.,
Meffersdorfer Gesangbuch (vgl Anm. 29), Nr.2379

SEA Ebd., Nr. 2588
/8 Ebd., Nr. 1R
79 E’bd:. Nr.

Dies 1ed esteht nicht 1m dortigen Gesangbuch. Kloß bemerkt dazu (a.a.O., 635) AS
hat dieses 1ed der sel Gabriel Wımmer, dag Sıles., Pastor Altenmörbitz, ber Casp.
Pfündels, Past. Frohburg, etzten Worte: Laßt mich ruhn! gemacht, als dieser letztere
E/16; den Sept. verstorben. I1Iem sel Herrn Tollmann hatte solches wohl gefallen,
daß Er deswegen seinem Grabelied bestimmet.“‘
81 Mefftersdortfer Gesangbuch Nr. 407

Ebd. Nr 284
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und darauf VON MIr die Parentation nach S CIneM V erlangen über F F0P 150.7 ‚Das
Blut C,hrıisti PIC. gehalten. IJer Inhalt derselben War der, den HBr MIr selbst velmal mIT
2r0ßem Nachdrucke voOrgeSAaAGET. Als SZE nde WT, wurde, wıeder aufSeine Anord-
HUL, das 1ed angeStiMMEeT ‚Geh hin, MECIN Volk, IN deine Kammer®?, und der PNL-
seelte Leichnam wurde darauf IN CIN SChon VOTr Jahren >ubereitetes Yab mıl Q6-
wöhnlichen ( eremoOnıenN EINZESCHKEL. 68A4

Würdigung
Wenn se1in Biograph, ubstitut un Nachfolger ber ihn schreibt: ‚„„Die
Welt kannte ihn nicht, und kannte die Welt nıcht‘",8> annn tr1 das ohl

Im abgelegenen Leuba hatte Tollmann wenig Gelegenheit, oroben
Umgang pflegen un Kontakte knüpfen. Er teilt amit das Schicksal

manchen Landpfarrers, der durch die abgeschiedene Lage seliner (3e@e-
me1inde einem eingezogenen Leben ‚WU: WAar och Tollmann
hat daraus das Beste gemacht: schuf für seine (GGemeinde ein katecheti-
sches Eehfbuch, verhalf ihr einem eigenen Gesangbuch und WAds se1ine
beste Lat WAar predigte Gottes Wort lauter un rein gemal seiner Ordina-
t10n DA Amt der Kırche. 1n Ireue ZU lutherischen Bekenntnis ohne
irgendwelche Sonderwege.® Darum haben die Satze, die seinen ach-
folgern hinterliel, bis heute ihre Gültigkeit bewahrt: ”  O% wolle MEINEN
Nachfolgern noch mehr FEmst geben, das (zule >u fOrdern, als ich gehabt, Ja auch ıhnen
PINE noch größere Finsicht geben IN das, WaSs dem sehr verfallenen Christentum und
vechten Abwertung des (sottesdienstes aufhelffen Ran Und WIE MIr manchen Segen
und 3269 IM Apte gegeben: also stehe ihnen SO ”zel mehr he Je naher SZE PWAa
dem jüngsten T age und folglich derjenigen Leıt SCVH werden, welche nach (,hrıstı AuSSA-
26 Matth. 24575368 den Leıten IN0d gleich SCVH Ird. S77

Schließen WIr mMIit Z7wel Strophen AaUus dem Trauergedicht, das se1in ach-
folger ihm gewldmet hat:

83 Ebd Nr. A Vertasser ist Chr. Schweinitz!
KloJß, WwI1e Anm. O3£.

85 Ebd.
ber seline Amtsführung außerte siıch Tollmann „Wze iCh gelebet, und MEIN Amt verwaltet,

davon mOZEN andere ZEULZEN. Das gtebt MIr Indessen MEIN (7CWISSCH Zeugntfß, dafß icCh allen Rath („Okttes
VON UHSETETr 3 eLgREeIL, Aeutlich und ernstlich verkündigel, und gepredigelt, dafßs MEINE L uhörer
haben verstehen KRÖNNEN, 1a SZE JESu haben, und WE SZE E KROMMEN, und seiner gentefßSen soll-
ten‘.  c (Kloß, wI1ie Anm 2’ 32) Und sein Biograph erganzt: „Dze V orschrifl, wornach Hr sich IN
S CINCM V ortrage yichtete, War das feste prophetische Wort, das UHS(Aurch die Propheten und AhpostelaufZzeichnen [ASSEN... V on T’heuern GLlaubens-Büchern Iar Hr überzeugl, dieselben mıt dem
untrüglichen Worte (zoltes übereinsthimmeten. (ebd., 32
8 / Ebd.,
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„_]2., Müder Greis! 11U11 ists vollbracht,
IIu kannst nunmehr 1m Friede ziehen,
Und 4AUS der ITrübsal finstrerA
In Salems helle Wohnstadt fliehen
I Iu legst ach deinem Wunsch, die orsche Hultte ab,
Und eilst ZUr stillen Ruh  5 JT chlafen 1n das rab

HE troste, WC11 se1n Tod betrübet,
Verbinde die geschlagnen Wunden,
Ihu allen wohl, die Er geliebt,
Versuüße ihre Irauerstunden
So heißts gewlb zuletzt, WEn alles WIF. bedacht,
Der HE hat alles wohl, un alles recht SeMAChHt!

Fur Literaturbeschaffung un! freundliche Beratung Sdapıc ich Frau Karın Stichel
un: Herrn Matthias Enzel. €e1l GÖrlıtz, meinen erzlichen an

Beilage
Vor olückliche Erndte

Die Erndt 1Sst 11U1)1 FE Ende, Wır ruüuhmen seine Güte,
der egen eingebracht, die u1ls das Feld bestellt,
womıitO alle Stände un! oft ohn Bitte
SatT, reich un! fröhlich macht gethan, WAdsSs uns gefällt
Der alte (Itt ebt noch; die immer och geschont,
INan kan ( deutlich mercken ob WITr gleich gottlo €  en

viel Liebes-Wercken: Ja Fried un! Ruh gegeben,
drum preisen WI1r ıh hoch daß jeder sicher wohnt

/xwvar manchen schönen degen Er hat se1in Hertz geneiget,
hat böses hun verderbt, u1ls Suüunder ErffeunN.
den ir auf guten egen und Q1I1LUS&SAaIN sich bezeuget

hätten och geerbt: durch Reg’n und Sonnensche1n:
och hat Ott mehr gethan, Ward’s aber nicht geacht,
AUSs unverdienter Güte hat C siıch verborgen,
als Mund, Hertz un! (GGemuüthe und durch verborgnes dorgen
ach Würden trühmen kan FA Bethen u1ls gebracht.

alerliebster Vater Zum Dancke kommt das Bıtten

Ebd.,
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I Iu ast 1e] Danck verdient, I Iu wolest, frommer G Ött.
I1 Iu mildester Berather, VOT Feuer u1ls behüten,
machst, da uns egen orunt und aller andern Noth!
Wohlan, dich loben WIr 1eb Friedens-volle Zeit:
VOT abgewandten Schaden Trhalte deine Gaben,
VOT 1e] und orobe (snaden da WIr uns amıt laben
HE GÖtt. WI1r dancken dir! regier die Obrigkeit.
Besonders laß gedeyen Gieb, daß dir u1ls jencket.
eın teines wahres Wort, W24S du Znter
dalß WIr u11ls dessen freuen, des Leibes ast geschenNcket,
und auch UuULNSCIMM (Irt daß WIr dich mannigfalt
dieß oute Samkörnlein 1n deiner abe sehn,
verlangte Fruüchte bringe, mi1t Fetzen: Mund und Leben
und WIr in allem inge dir Danck un hre geben.
recht fromme Leute SCYI. laß Cr doch geschehn!

Kommt Lebens-Ende,
Nn1ımMm mM du unlsern (Gelist

142 deine Vater-Hände,
da (2T der Ruh geneulßt,
da ıhm kein Le1id bewußt

erndten WIr mi1t Freuden
ach ausgestandnem Leiden
die (G‚arben voller Lust.

ext nach Meffersdorfer Gesangbuch (& Aufl Nr 268

Beilage
Mel Meinen )Esum laß ich nicht.

SuSs nımmt die Sunder Sus nımmt die Sünder d
Welch eın Irost für bange Hertzen! DIe siıch gläubig ıihm wenden
E  5 der seelig machen kan Und verschmähn die üunden-Bahn
Helilet unden-Schmertzen. Er re1lst S1Ee aus Satans Händen,
JEsus wıird des Sünders Freund, Führt S1e seinem Vater Z
Der die Sunde recht beweint. Und S1Ee in stille Ruh
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SuSs nımmMt die Sunder al Sus nımmt die Sünder
uch die ergrößten Sunder Sunden hab ich auch begangen,
[Dieses ist ein falscher Wahn Sunden hab ich 1e] gethan:
Es bezeugens (sottes Kinder ber ich kan nad erlangen,
Sonderlich macht Paulus klar, DDa mMIr der A1L1lS Hertze kömmt,
Es SCY JE gewlllich wahr. Der die Suüunder SCIN annımmMt.

Sus nımmt die Sünder Sus nımmt die Sunder
chleuß mich auch 1in deine Armen! Nun kan ich SCH Himmel fahren,

Und Oft auf dem Freuden-PlanIch wıill SCYIL eın Unterthan,
JEsu! zeige eın Erbarmen. Bey den heilgen Engel-Schaaren
Geh nıcht mıit mir 1ns Gericht, Rühmen die Barmhertzigkeit,
Lal mich sehn ein Freuden-Licht. So die Suüunder hoch erfreut.

Sus nımmt die Sunder
Kommt JESU, me1lne Lieben!
Kommt fein nah ıhm heran!
Sunde kan nichts als betrüben:
ber JEsus kan erfreun,
Und der wl auch CHGer SCYIL.


